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Ueber Tiefsee-Baggerungen.
Ein Schreiben des Prof. L o u i s  A g a B s i z  vom 2. December 1871 an Prof. B e n ­

j a m i n  Pe i r ce ,  InBpector der nordamerikanischen Küstenaufnahme.
(The american naturalist, Vol. VI, January 1872, 1.)

Lieber Freund! Im Begriffe, die Expedition der Tiefseebaggerungen 
anzutreten, für welche Sie so ausreichend vorgesorgt h ab en , und deren 
Resultate, wie ich glaube, den besten Lohn für die hingebende Aufopferung, 
mit der Sie die In teressen der Coast Survey gefördert haben , bilden 
werden, drängt es mich, ein Schriftstück in Ihre Hände gelangen zu lassen, 
das zwar sehr compromittirend für mich werden kann, das ich aber 
nichtsdestoweniger zu schreiben entschlossen bin, in der Hoffnung, durch 
dasselbe den Beweis zu liefern , dass die Naturwissenschaften zu einer 
Reife gediehen sind, die sie befähigt, den Entdeckungen von Thatsachen 
vorzugreifen.

Herrscht, wie ich g laube, dass es der Fall is t , eine W eltordnung, 
nach welcher die Verwandtschaft der Thiere untereinander und ihre Auf­
einanderfolge in der Zeit, von Anbeginn bestimmt war, und spiegelt sich 
diese Ordnung wieder, in dem W achsthum und in der geographischen Ver- 
theilung aller lebenden W esen , — oder mit anderen W orten: ist diese 
unsere W elt nicht lediglich ein Product von Kraft und M aterie , sondern 
liegt ihr auch eine geistige Urheberschaft zu Grunde, so muss der mensch­
liche Geist, als ein Theil des Ganzen, mit dieser so weit übereinstimmen, 
dass es ihm möglich w ird, aus dem Bekannten auf das Unbekannte zu 
schliessen. Und wenn dem so is t , so sollte die Summe der bisher ge­
wonnenen Kenntnisse hinreichen, um Voraussagen zu können (abgesehen
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von den Irrthtim ern, die durch die Unzulänglichkeit der W issenschaft un­
vermeidlich sind), was wir in den tiefsten Abgründen des M eeres, aus 
denen bisher noch nichts zu Tage gefördert worden ist, finden werden.

Ich unterlasse es die Reihe von Gründen, auf die ich meine Be­
hauptung stütze, weiter auszuführen, und begnüge mich mit den, in den 
wenigen vorausgeschickten W orten enthaltenen Voraussetzungen, dass 
nämlich eine Wechselbeziehung besteht zwischen den Rangstufen der 
Thiere bezüglich ihres einfacheren oder complicirteren O rganism us, ihrer 
Aufeinanderfolge in den geologischen Perioden, der Art ihrer Entwickelung 
vom Ei an, und ihrer geographischen Vertheilung auf der Oberfläche des 
Erdballs. Wenn sich das nun so verhält, und,  wie ich ebenfalls glaube, 
die grossen Verschiedenheiten, die wir unter den organischen W esen er­
blicken, nicht eine Folge der physikalischen Veränderungen sind , die 
unsere E rde in den Zeiten erlitten hat, sondern im Gegentheile diese 
bedingt wurden durch den vom Anbeginne an vorgezeichneten Entwick­
lungsgang der Thierwelt, dann dürfen wir erwarten, in den grösseren Tiefen 
des Oceans Repräsentanten von Thier-Typen zu finden, die denen einer 
früheren geologischen Periode ähneln, und einerseits den höher organi- 
sirten Gattungen in ihren ersten Uebergangsstadien, andererseits den tiefer 
stehenden Formen unserer Tage nahe stehen. Um nun keinen Zweifel 
darüber aufkommen zu lassen, dass ich eine ganz bestimmte Vorstellung 
habe von dem, was ich zu finden erwarten darf, so formulire ich meine 
Annahmen in der folgenden speciellen Weise.

Es ist in dem Organismus dieser Thiere begründet, dass von den 
W irbelthieren weder Säuger noch Vögel in tiefen W ässern leben können 
und wenn Reptilien darin Vorkommen sollten, könnten es nur solche sein, 
welche den ausgestorbenen Typen der Juraperiode, den Ichthyosauren, 
P lesiosauren und Pterodactylen verwandt sind,  deren Vorhandensein 
übrigens wenig W ahrscheinlichkeit für sich hat. Unter den Fischen jedoch 
erwarte ich einige M eer-Repräsentanten von der Ordnung der Ganoiden 
zu entdecken, die den beiden aus der secundären geologischen Periode 
bekannten Haupttypen angehören, als: Lepidoiden, Sauroideu, Pycnodonten, 
Coelacanthen, Amioiden; und selbst Glyptolepen-ähnliche Gattungen 
dürften gefunden werden. U nter den Selachiern mögen einige neue R eprä­
sentanten von Cestracionten oder Hybodonten auftauchen, die ein M ittel­
glied zwischen diesen und den Odontaspen bilden. Ich hoffe auch Gattungen 
zu finden, die dem Corax verwandt sind und diesen mit dem Notidanus 
verbinden; vielleicht auch jurassische Formen. Unter den Chimäroiden 
dürfen wir einige Geschlechter anzutreffen hoffen, welche den ausgestor­
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benen Typen d ieser Familie näher stehen, als den je tz t noch lebenden. 
Unter den Knochenfischen sehe ich das Vorhandensein des Geschlechtes 
Beryx, vielleicht mit einer Annäherung an Acanus oder vielmehr Spheno- 
cep h a lu s, als ausgemacht an ; ebenso erwarte ich  Typen, die mit Istieus, 
Anenchelum, Osmeroides, Elops und Argentina verwandt sind. Es ist wahr­
scheinlich, dass in den Tiefen der W ässer, in die weder Angeln noch Netze 
gewöhnlich gesenkt werden, auch Gattungen aus Abtheilungen des T hier­
reichs gefunden werden, die den Fischern und N aturhistorikern nur äusserst 
selten untergekommen sind. Bezüglich der grössten Tiefe, in der Fische 
noch leben können, ist nichts bekannt. Ueber diesen Punct hoffe ich ganz 
positive Daten zu erlangen.

Die Mollusken werden ohne Zweifel eine reiche Ausbeute an Neuem 
liefern, worunter manches von höchstem zoologischem Interesse sein dürfte. 
Es ist anzunehmen, dass man N autilus-artige Cephalopoden entdecken werde, 
während der eigentliche Nautilus und die Spirula sich sehr selten lebend 
finden, und dürften unter den neuen Vorkommen solche vertreten sein, 
welche den Charakter des Argonautus mit der Gestalt des Nautilus ver­
binden, selbst Turriliten-ähnliche Formen dürften in den Tiefen aufge- 
stappelt sein. Das Vorhandensein von „Belemnitic Squids“ ist selbstver­
ständlich. Unter den Gasteropoden dürfen wir nach hoch gewundenen 
Natica-ähnlichen Typen suchen, nach den Repräsentanten von Acteonella, 
Avellana und ähnlichen; nach kleinen Volutoiden aus der tertiären  und 
der K reide-Zeit, nach Rostellarien und sogar Nerineen und hauptsächlich 
nach interm ediären Form en, zwischen Firuleen und Cypreen. Unter den 
Acephalen erwarte ich Myaceen zu finden, welche sich den , von mir aus 
der Jura- und Kreide-Form ation beschriebenen, der Ceromya, Corimya, 
Circomya, Goniomya, Myopsis, etc. nähern, dann Panorpen und Pholadomyen 
und andere, welche an Cardinia und Gresslya erinnern, oder Cardiaceen ver­
wandter dem Conocardium als die je tz t lebenden Gattungen, und vielleicht 
der Opis nahe stehend, ferner ausgestorbene Typen der Trigonien, ver­
wandt mit M yophoria, endlich dürften vertreten sein Pachym ya, Diceras, 
Grammisia, Inoceramus, P terinea, Monotis und Posidonia. Rudisten würden 
an Stelle der Austern tre te n , und die Ausbeute an Brachyopoden müsste 
eine reiche sein.

Unter den Crustaceen setze ich natürlich voraus Geschlechter zu 
entdecken, die uns an Eryon oder Pempbyx, an Gampsonyx oder manche 
Amphipoden erinnern und Isopoden, welche den Trilobiten noch ähnlicher 
sind als die Seroliden oder Limuloiden , die sich dieser ausgestorbenen 
Familie nähern. Die Classification, Embryologie und Aufeinanderfolge der
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Echinodermen ist bereits so bekannt, dass es in  diesem Zweige des Thier­
reichs, "wohl noch leichter als in irgend einem ändern is t , den Charakter 
der anzuhoffenden Entdeckungen voraus zu bestimmen. Ich erwarte zu­
versichtlich, den Holastern sich nähernde Spatangoiden zu finden, ausser- 
dem Toxaster, Ananchytes, Hemipneustes oder M etaporhinus, und andere 
den D ysasteren verwandte Vorkommen; den Pyguren sich nähernde Echino- 
lampen, Clypeus-ähnliche Nucleoliten, Galeriten, die Pyrinen oder Globa- 
toren gleichen etc. etc. und dann wieder Cidariden verwandt mit C. glan- 
difera und clavigera, mit Glypticus-ähnlichen A rten , und Codiopsis, 
Cölopleurus, Cyphosoma und Salenia.

U nter den Seesternen werden wahrscheinlich die Typen der Gonia- 
stern und Luidien und das Geschlecht der einfach-strahligen Euryaloiden 
vorherrschend, und unter den Crinoiden, eine A bart von Geschlechtern 
vertreten sein, die uns an Pentrem iten, M arsupiten, Pentacrinen, Apio- 
crinen und Eugeniacrinen mahnt.

Die Frage der Verwandtschaften der Milleporen wird wohl eine 
weitere Klärung erfahren, sowie man auch erwarten darf, Gattungen in 
Form  sich verzweigender Helioporen zn finden, welche die Rugosen und 
Tabulaten untereinander, und beide mit den Acalephen vermitteln.

Angesichts der Monographie von P o u r t a l e s  über die Tiefsee- 
Korallen, wäre es anmassend meinerseits, etwas über die wahrscheinlichen 
Entdeckungen neuer Repräsentanten dieser oder jener Typen sagen zu 
wollen. Seine Tabellen zeigen uns dieselben bereits an.

Dagegen hoffe ich , dass unsere Forschungen, in eine Frage von 
höchstem Interesse, bezüglich des Gegensatzes zwischen der Tiefsee-Fauna 
der nördlichen und jener der südlichen Hemisphäre Licht bringen werden. 
Die in Australien bisher gemachten Funde, berechtigen uns zu dem Schlüsse, 
dass die Thierwelt der südlichen Hemisphäre einen antikeren Charakter 
hat; sowie wir auch Nordamerika und Europa einander entgegenstellen 
können, auf Grund dessen, dass in den vereinigten Staaten Thiere und 
Pflanzen Vorkommen, deren Typen in E uropa nur fossil gefunden 
werden. —

Nun noch einige W orte über ein anderes Thema. In den ersten drei 
Decennien unseres Jahrhunderts waren die M änner der W issenschaft der 
Ansicht, dass die erratischen Blöcke, die der Oberfläche Europa’s in geo­
logischer Beziehung einen so prägnanten Charakter verleihen, durch S trö ­
mungen mitgerissen worden se ien , die in Folge von Ausbrüchen grösser 
Seen in den Alpen entstanden w ären, oder dass sie vom Norden durch 
Erdbebenwellen gekommen seien.
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Die erste Anregung zu der Annahme, dass die ungeheueren Blöcke 
in den Schweizerthälern durch Gletscher fortgeschoben worden seien, 
wurde durch Hirten gegeben, und bald darauf durch schweizer Geologen, 
vornehmlich Y e n e t z  und C h a r p e n t i e r ,  bewiesen. Diese Ansicht blieb 
jedoch in ihrer Anwendung auf die Nachbarschaft der Alpen beschränkt, 
bis ich hervorhob, dass die Entdeckung auch von allgemeiner W ichtigkeit 
sein könne, und es bewies, als ich im Jahre 1840 untrügliche Zeichen 
von Gletschern in Schottland, England und Irland entdeckte, in Regionen, 
welche in keinerlei Beziehung zur Erhebung der Alpen gestanden haben 
konnten. Seither ist von den Geologen die E iszeit als eine unumstössliche 
Thatsache festgestellt worden, wenn auch, bezüglich der Ausdehnung dieser 
continentalen Eism assen, ihrer Entstehung und ihrer Wirkungsweise noch 
sehr von einander abweichende Ansichten herrschen.

In einer Beziehung jedoch fehlt uns noch der über jeden Zweifel 
erhabene Nachweis, dass die grosse Ausdehnung der Gletscher in der 
Vorzeit im Zusammenhang stehe mit den allgemeinen physischen Umwäl­
zungen unserer Erde. Alle der E iszeit zugeschriebenen Erscheinungen 
müssen auf der südlichen Hemisphäre durch dieselben Merkmale ersichtlich 
werden, wie auf der nördlichen, mit dem einzigen Unterschiede, dass alles 
dabei entgegengesetzt sein muss; d. h. die Richtung der Gletscherfurchen 
muss von Süden nach Norden gehen, die Leeseite der abgeschliffenen 
Felsen an der Nordseite der Hügel und Bergketten liegen; und die 
Blöcke müssen von Felsm assen losgerissen worden se in , die südlich von 
jenen anstehen. Ob sich das in der T hat so verhalte, ist bisher noch nicht 
durch unmittelbare Beobachtung festgestellt worden. Ich erw arte , es in 
der gemässigten und der kalten Zone der südlichen Hemisphäre durch­
wegs so zu finden, mit Ausnahme der gegenwärtigen Gletscher im F eu er­
land und in Patagonien, welche Blöcke nach allen Richtungen geführt haben 
mögen. Selbst in Europa haben die Geologen noch nicht scharf genug 
unterschieden zwischen den Erscheinungen, -die mit den verschiedenen 
Perioden allmähligen Rückschrittes der örtlichen Gletscher in Verbindung 
stehen, und den W irkungen einer ausgedehnten ununterbrochenen E is­
decke, die sich über den ganzen Continent von Norden nach Süden be­
wegt hat. Ohne F rage stammen die Abschliffe der Berggipfel G ross­
britanniens, besonders hervortretend auf Schiehallion, aus der grossen euro­
päischen Eiszeit und stehen in keinem Zusammenhange mit den örtlichen 
Gletschern der britischen Inseln.

Unter die bereits bekannten Erscheinungen der südlichen Hemisphäre 
gehören die „rivers of stone“ auf den Falklandsinseln, welche die Auf­
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merksamkeit D a r w i n ' s ,  gelegentlich seiner Kreuzfahrten mit Capitain 
F i t z r o y ,  auf sich zogen und bisher ein ungelöstes Eäthsel geblieben 
sind. Ich glaube, es wird nicht schwer sein, ihren Ursprung mittelst der 
Gletscher-Theorie zu erklären, und ich stelle mir vor, dass sie sich als 
Grundmoränen ähnlich den „horsebacks“ im Staate Maine, erweisen werden.

Sie werden vielleicht die Frage aufwerfen, was die D rift mit den 
Tiefsee-Baggerungen zu thun habe. Der Zusammenhang ist ein engerer 
als es auf den ersten Blick scheinen mag. Wenn die D rift ihren U rsprung 
nicht in  den Gletscherbewegungen ha t, sondern die Folge von M eeres­
strömungen ist, so ist es Sache der Coast Survey dieselben zu untersuchen ; 
und ich glaube, dass es sich schliesslich herausstellen wird, dass die Drift 
der T iefländer Patagoniens, weit entfernt durch Anschwemmungen der See 
gebildet zu  sein, im Gegentheile, durch die unausgesetzten Angriffe des 
O ceans, auf ihre jetzige Ausdehnung reducirt wurde, auf dieselbe Weise, 
wie an den nördlichen Küsten von Südamerika und Brasilien,

Literatur - Berichte.
Geologie. * B. S t u d e r .  I n d e x  d e r P e t r o g r a p h i e  u n d  S t r a t i ­

g r a p h i e  d e r  S c h w e i z  u n d  i h r e r  U m g e b u n g e n .  Bern 1872. Die 
Schwierigkeiten und Eigenartigkeiten, welche gewisse Ablagerungen namentlich 
in den Alpen den Geologen hinsichtlich ihrer Altersbestimmungen und Paralle- 
lisirung boten, haben in der neuen Geologie dazu Veranlassung gegeben, ge­
wisse durch bestimmten Charakter ausgezeichnete Schichten, um sie zu fixiren, 
mit einem Localnamen zu belegen, der so lange Geltung haben soll, bis 
die damit belegten Schichten unter einem allgemein gültigen zusammen- 
gefasst werden können. Auf ähnliche W eise wurde durch die neuren Jura- 
forscher dieses Gebiet nach bestimmten Leitfossilien in Etagen getheilt. 
Nachdem nun durch die gemeinsame Thätigkeit der österreichischen, baye­
rischen und schweizer Geologen die Anzahl der Localnamen sich so be­
deutend gem ehrt hat, dass es selbst für den Fachmann schwer wird sich 
die mit einem Localnamen verbundenem Begriffe zu vergegenwärtigen, so 
wie auch die Synonymie in der Petrographie und Stratigraphie auf 
eine bedenkliche, den F ortschritt der Wissenschaft und die V erbreitung 
ihrer Ergebnisse im grösseren Publicum wenigstens sehr erschwerende 
W eise angehäuft w ird, hat Prof. B. S t u d e r  sich der dankenswerthen 
Mühe unterzogen alle bis je tzt in der L itera tur vorkommenden auf die 
geologischen Verhältnisse der Alpen, und eines grossen ausseralpinen Gebietes
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